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II . Der mittlere Schwarzwald .

1. Das unkere Kinzigthal von Offenburg bis Haulach .

Gegenüber von Straßburg , der natürlichen Hauptſtadt des deutſchen Oberrheins , mündet

in den vielbeſungenen Strom die Kinzig , die auf ihrem etwa 95 km langen Lauf von Freuden —

ſtadt ab den Schwarzwald quer durchbricht und darum ſeit älteſten Zeiten eine der bequemſten

und meiſtbegangenen Durchzugslinien in ganz Oberdeutſchland abgegeben hat . Denn ſie führt

vom Hauptvogeſenpaß bei Zabern über Straßburg , das von den Straßen den Namen hat , durch

unſer alemanniſches Gebirge hinaus ins Schwabenland und zu der jungen Donau . Früh hat

dieſer Verkehr eaie
fördernd auf die

5
burg , Gengen⸗

vorhandenen An⸗ bach , Zell am

ſiedelungen zu Harmersbach ,
wirken angefan⸗ Haslach , Hauſach

gen und ſie an⸗ und etwas weiter

ſehnlich aufblühen thalaufwärts

laſſen , ſo daß wir

wie kaum anders⸗

wo in gleich kur⸗

Wolfach , Schil⸗

tach . Seit dreißig

Jahren liegt im

zen Abſtänden an⸗ untern Kinzigthal

ſehnlicheſtädtiſche der Schienen⸗

ſtrang , und Tau⸗

nahe bei einander ſende , welche ſeine

Fortſetzungen über die Höhen des Schwarzwalds alljährlich benützen , um möglichſt raſch nach

Schwaben oder in die Schweiz zu gelangen , ahnen nicht , wie lohnend es iſt , hier länger zu ver⸗

weilen und ſich die lieblichen Fluren dieſer geſegneten Landſchaft eingehender zu betrachten .
Der Ausgangspunkt zum Beſuch des Kinzigthals iſt die lebhaft aufblühende Stadt Offen⸗

burg ( 9749 Ew. ) , die an der Stelle der uralten Malſtätte Kinzigdorf erbaut und früh der

Hauptort der Ortenau geworden iſt . Durch kräftig entwickelte Induſtrie — Baumwollſpinnerei
und weberei , Glasmalerei u. a. m. — und durch wichtigen Weinhandel iſt die Stadt , vor dem

Anfall an Baden eine freie deutſche Reichsſtadt , in der letzten Zeit an Einwohnerzahl und Be —

48



deutung raſch gewachſen . Sie wird , nachdem ſie Garniſonsſtadt geworden iſt , in nächſter Zeit
gewiß noch weſentlich kräftiger aufblühen , macht aber auch jetzt ſchon , beſonders in der vom

Bahnhof nach Süden ziehenden Hauptſtraße mit ihren teilweiſe ſtattlichen Gebäuden einen recht
anſehnlichen Eindruck und eignet ſich recht wohl zu behaglichem Aufenthalt . Beachtenswert ſind
die katholiſche Barockkirche , die neuere evangeliſche Kirche , aus rotem Sandſtein im gotiſchen Stil

erbaut , das Rathaus , dann das Brunnendenkmal des im unfernen Bohlsbach 1779 geborenen

Naturforſchers Lorenz Oken und die Statue von Francis Drake , der um 1586 die Kartoffel nach
Europa brachte .

Offenburg. Originalaufnahme von Hofphotograph Grimm in Offenburg.

Von den hübſchen Promenaden im Oſten und Süden der Stadt , und auch von der nahen

Eiſenbahn - Gitterbrücke iſt der Einblick in das Kinzigthal überaus freundlich und belebt . Links

vom Beſchauer ziehen ſich am Fuße der oben herrlich bewaldeten Granitberge die grünen Reben⸗

hügel entlang , zwiſchen welchen ſich in Obſtgärten verſteckt Dörfchen an Dörfchen reiht , jedes an

den Ausgang eines kleinen Thälchens angeſchmiegt . Hier wachſen der ſchon erwähnte Zeller Rot⸗

wein und andere Edelſorten , denen Offenburg ſeine Bedeutung als Weinmarkt verdankt . Das

Wandern durch dieſe reich geſegneten Fluren iſt beſonders zur Zeit der Obſtbaumblüte unvergleich⸗

lich ſchön . Ein wahres Meer von weißen Blütenbäumen umwogt uns da mit ſeinem ſüßen

Dufthauch . Beſonders dankbar iſt der Weg zu der unfernen alten Kirche von Weingarten , mitten

im üppigen Reb⸗ und Obſtgelände gelegen , dann über Zell — Weierbach nach Durbach , oder über

Käfersberg nach Ortenberg . Die nahen Berge des Hohen Horn 6643 m) und Brandeckkopf

( 692 m) , beide mit Ausſichtstürmen geſchmückt , gewähren herrliche Blicke auf das reich geſegnete
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Land zu Füßen und lohnen den Beſuch um ſo mehr , als er ſich zu der genußreichen Höhen —
wanderung auf die Moos ( pergl . S . 35 ) erweitern läßt .

Südlich vom Fluß ſind die Höhen bis zum Fuß herab bewaldet , die Thalfläche ſelbſt iſt
eine weit gedehnte Wieſen⸗ und Fruchtebene . Die Kinzig , einſt ein gefährlicher Wildſtrom , der

faſt alljährlich viel Unheil anrichtete , erſcheint jetzt vortrefflich kanaliſiert , wie überhaupt bezüglich
des Flußbaues nicht leicht irgendwo mehr geſchehen iſt und noch geſchieht als in Baden . In der

Ferne grüßen die

Türme des Städt⸗

chens Gengenbach
durchs Thal herab ,

den nächſten Vor⸗

dergrund aber be⸗

herrſcht als Eck⸗

und Markſtein das

auf einem Vor⸗

ſprung des Brand⸗

eckkopfes gelegene

Ortenberger

Hierhin lenken

wir zuvörderſt un⸗

ſere Schritte , be —

ſichtigen vielleicht
in der Ortskirche
das Altarbild der

Konſtanzer Male⸗

rin Marie Ellen —

rieder , halten im

Dorf fröhliche Ein —

kehr und Trink⸗

probe , dann aberOrtenberg. Originalaufnahme von Grimm, Hofphotograph in Offenburg .Schloß .
ſteigen wir den

Schloßweg hinan . Die Burg , welche 1689 in bekannter Weiſe zerſtört worden war , erlebte vor
etwa ſechzig Jahren ihre Auferſtehung durch geſchmackvolle Wiederherſtellung im Stile mittel —
alterlicher Ritterhäuſer . Ihre von Epheu dicht umrankten Mauern , Türme und Zinnen ſchauen
friedlich ins Thal hinab , von den Brüſtungen um die wohlgepflegten Gartenanlagen oder vom
hohen Wartturm erſchließt ſich eine entzückende Fernſicht über Thal und Ebene zu Füßen hinüber
zu Erwins Dom und den blauen Wasgaubergen .

Von Ortenberg geht unſer Weg durch Ohlsbach mit ſeiner neuen Kirche und dann über den
großen Schuttkegel , den der Reichenbach hier abgelagert hat ; links führen durch kleine Wald⸗
thäler ſchöne Pfade nordwärts ins weingeſegnete Durbacher Revier oder zum Spähneplatz , aufdie Moos und ins Renchthal . Rechts liegen jenſeits der Kinzig über Berghaupten die nach dieſemDorf benannten Steinkohlengruben , die einzige Stelle in Baden , wo produktive Steinkohle ab⸗
gebaut wird .

An einem ſchattigen Park und dem Kirchhof vorbei kommen wir nach der einſtigen freienReichsſtadt Gengenbach , wo zunächſt der ſonderbar geſtaltete , maleriſche Niklausturm unſreAufmerkſamkeit erregt . Auf der Hauptſtraße erfreuen uns , ähnlich wie auch in Oberkirch , die inReih und Glied ſtehenden großen und wohlgepflegten Kübelpflanzen , meiſt Oleander⸗ , Granat⸗und Feigenbäume , die hinter ſich den Häuſern entlang eine Art Gehweg entſtehen laſſen . Vom
geräumigen Marktplatz führt links eine Straße zum obern Thor , ſchön geſchnitzte Holzlauben anden Häuſern ziehen da unſre Aufmerkſamkeit an , das Kaufhaus zeigt noch das alte Reichswappen ,vor dem ſtattlichen Rathaus ſteht mitten auf dem Platz der Röhrenbrunnen mit dem StandbildKaiſer Karl V. , rechts gelangen wir durchs Kinzigthor zur alten Holzbrücke über den Fluß , unterderen breiten Jochen ab und zu ein mächtiges Floß durcheilt , ein Nachzügler des einſt hier ſolebhaften Holzverkehrs auf dem Waſſer , der ähnlich blühte wie im Murgthal . Ringsum ſchaut



alles faſt drein , als ob noch immer das heilige römiſche Reich deutſcher Nation beſtünde , und

ſchreckte uns nicht plötzlich der ſchrille Pfiff der Lokomotive , wir könnten uns mühelos hinüber⸗
träumen in frühere Jahrhunderte .

Hinter dem Rathaus erhebt ſich auf freiem Platz das ſatlihe Abteigebäude und daran

angebaut die große , romaniſche Kloſterkirche mit hohem Turm . Der kunſtgeſchichtlich bedeutſame
Bau wird eben einer ſtilgerechten Erneuerung unterzogen , welche die Pracht der alten Baſilika

wiederherſtellen und alles geſchmackloſe Barockwerk ſpäterer Zeit entfernen ſoll . Statt gelehrter
und hochadeliger Benediktinerpatres — die Abtei gehörte einſt zu den reichſten , die lange Zeit

hindurch nur ritterbürtige Konventualen aufnahm — hauſen in den weiten Räumen jetzt die Zög⸗

linge einer Präparanden - Anſtalt für künftige Volksſchullehrer . Rings um die Kloſtergebäude

Gengenbach . Originalaufnahme von Grimm, Hofphotograph in Offenburg.

ziehen an der Stadtmauer hin ſchattige Wege , die uns durchs „ Oberdorf “ auf das „ Bergle “

führen . Dieſes iſt eine rebenbewachſene Anhöhe , an deren Weſtſeite durch eine Pflanzung zahmer

Kaſtanien der Pfad zur Kapelle auf der Kuppe hinaufführt . Hier thut ſich vor unſern Augen

ein liebliches Landſchaftsbild auf : Unten das vieltürmige Städtchen , ringsum die geſegnete Flur

mit Wein und Obſt —faſt nirgends im Lande gedeihen feinere Obſtſorten als in Gengenbach —

mit Kaſtanien , wogenden Ackerfeldern und zartgrünen Wieſen . Links die höhern Berge des obern

Thals , rechts hinab das Ortenberger Schloß , die Rheinebene , der Wasgenwald .

Vor einigen Jahren hat Gengenbach , das jetzt auch ab und zu als Sommerfriſch - Aufenthalt

benutzt wird , einer Ehrenpflicht genügt , die ihm eine weitere Sehenswürdigkeit einbrachte . An

einem unſcheinbaren alten Hauſe ſteht in Marmor eingegraben : „ Stammhaus des vaterländiſchen

Dichters J . V. von Scheffel . Gewidmet vom hieſigen Verſchönerungsverein . 1886 . “ Scheffels
Vater wurde hier 1789 geboren . Wäre es nicht möglich, daß die liebliche Gegend mit ihrem



feurigen Wein ein klein wenig beſtimmend auf Art und Denkweiſe des Sängers vom Oberrhein

eingewirkt hätte ?

Von den mancherlei Ausflügen erwähnen wir nur diejenigen auf die Moos und ins Rench⸗

thal , auf den Hochkopf ( 617 m) mit Ausſichtsgerüſte , weiter die ins Porphyrgebiet von Stein⸗

firſt , Rauhkaſten und über Geroldseck ( S. 56 ) nach Lahr . Wer der Eiſenbahn die Fußwanderung

vorzieht , wird mit viel Genuß auf dem ausſichtsreichen Kinzigdamm nach Schönberg und Biberach

thalaufwärts ſchreiten . Hier erweitert ſich das Thal zur rings ausgedehnten Ebene , im ſchönen

Kranz der einrahmenden Höhenzüge ein außerordentlich liebliches Landſchaftsbild . Nach Weſten

zieht über die niedere Waſſerſcheide die Ludwigsſtraße nach Lahr hinüber , am ſtolzen Felskegel

der Ruine Geroldseck vorbei . Von Norden her mündet das Thal von Nordrach mit ſeinen

maleriſch zerſtreut liegenden Gehöften , ſeiner ehemaligen Glashütte und einer Heilanſtalt für

Lungenkranke , von Nordoſten dasjenige von Harmersbach , durch welches die Straße über den

Löcherbergwaſen ( S. 36 ) nach dem Renchthal führt . Unmittelbar an der Vereinigungsſtelle beider ,
kaum 3 km von der Station Biberach⸗Zell entfernt , liegt das Städtchen Zell , gleich Offenburg
und Gengenbach ehemals freie Reichsſtadt .

Hinter dem Stadtthor finden wir alte Patrizierhäuſer , die in ihrer einfachen Größe von

früherem Glanz erzählen ; das Rathaus iſt ſeiner Glasmalereien wegen beſonders beachtenswert .
Neben der ſeit alters beſtehenden Granatſchleiferei , die früher eine der Hauptinduſtrien des Schwarz⸗
waldes war , hat ſich neuerdings die Zeller Porzellan⸗ und Steingutfabrikation berechtigtes An⸗

ſehen erworben . Am oberen Ende des Städtchens liegt die Wallfahrtskirche „ Maria zur Ketten “ ,
die an Kirchenfeſten viel Landvolk anzieht und damit Leben ins Städtchen bringt . Bis zum An⸗

fang unſres Jahrhunderts übte Zell die Staatshoheit auch über Nordrach aus , wogegen das

„freie Reichsthal Harmersbach “ unmittelbarer Reichsſtand war , deſſen Souveränität von der Bauern⸗

ſchaft ſelbſt ausgeübt wurde . Jedenfalls hat viel Tüchtigkeit dazu gehört , daß dieſe durch Jahr⸗
hunderte ihre Unabhängigkeit von nahen Fürſten , Städten und Klöſtern bewahren konnte .

Ueber Steinach , wo das hier einmündende Welſchenſteinachthal einen bequemen Weg nach
Südweſten ins obere Schutterthal eröffnet , gelangen wir in kurzer Friſt nach Haslach . Auch
hier ziehen Straßen und Wege von allen Seiten her , die wichtigſten von Süden aus dem Elzthal
( S. 66) . Doch mag vorerſt dem Streifen in die Ferne das Verweilen im freundlichenStädtchen
vorgezogen werden , das ein behagliches Umherſchlendern durch die engen Gaſſen mit mancher
Sehenswürdigkeit lohnt . Da finden wir an der Straße thalabwärts gleich die Gutleutbrücke mit
ihrem heiligen Nepomuk , weiter das baufällige ehemalige Kapuzinerklöſterlein , jetzt Armenhaus ,
nebſt Kapelle mit dem für die Kapuzinerkirchen charakteriſtiſchen eiſernen Dachreitertürmchen ; wenige
Schritte davon liegt die Stadtkirche etwas in der Höhe , außen mehr verſprechend , als ſie innen
mit ihrem nüchternen Ausſehen hält . Das große Gebäude des Fürſtenberger Hofes erinnert daran ,
daß wir hier ſchon in die Bannmeile des frühern Fürſtentums Fürſtenberg eingetreten ſind , das
die Hochedene der Baar , große Teile der Bodenſeegegend , des ſüdlichen und mittleren Schwarz⸗
waldes umfaßte , zu Anfang des Jahrhunderts aber die Souveränität verlor .

Von den zahlreichen Wirtshäuſern Haslachs erſcheint durch ihre vielfachen Malereien an
den äußeren Hausmauern wie an den Wänden der Gaſtzimmer die „ Kanone “ beſonders eigenartig ,
und das

hauptſächlich deshalb , weil ſich hier ſeit zwei Generationen Wirt und Maler in einer
Perſon vereinigt haben , um dem Hauſe einen Charakter aufzudrücken , dem Geiſt und Humor
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nicht abzuſprechen iſt . Wer ſich um dieſe Gaben der Haslacher noch eingehender unterrichten
will , der findet in den Veröffentlichungen des dortigen Lokalſchriftſtellers , Stadtpfarrer Hansjakob
in Freiburg i . B. , reichliches Material zum Studium intereſſanten Kleinbürgertums aus alter

und neuer Zeit , wie es ſich in dem Kinzigthalſtädtchen in Freud und Leid bethätigt hat . Die

„ Wilden Kirſchen “ beſonders haben jedenfalls den großen Vorzug , daß ſie das Volksleben in all

ſeinen Aeußerungen echter und wahrer ſchildern , als die meiſt viel zu ſüßlichen Dorfgeſchichten ,
die ſonſt geſchrieben worden ſind . Vom Bächlewald über dem Städtchen und vom nahen Urwald ,
wo einſt einer der begabteſten Söhne Haslachs , der uns von Hansjakob ſo trefflich geſchilderte
Maler Sandhas einſam und weltfern hauſte , hat man eine prächtige Ausſicht über das liebliche

Thal . Ganz einzig in ſeiner Art iſt von hier aus der Blick zur Zeit der Sommerſonnenwende ,

Haslach . Originalaufnahme vonHofphotograph Grimm in Offenburg.

wenn von da oben geſehen das Tagesgeſtirn genau hinter der Ruine Geroldseck untergeht ;

glühend rot leuchten dann ſeine Strahlen durch die öden Fenſterluken des zerfallenen Baues ,

in denen nun das Licht des Weltalls ſeinen wunderbaren Sitz und Urſprung zu haben

ſcheint .

Oberhalb Haslach verengt ſich das Thal ; Fluß , Straße und Eiſenbahn ziehen unmittelbar

nebeneinander hin . Der Rebbau hört auf , der Landſchaftscharakter wird ernſter . Am ſtattlichen

Gute Hechtsberg vorbei gelangen wir an den Fuß der Ruine Hauſach , zum gleichnamigen Dorf

und dann zum Städtchen , das ebenfalls denſelben Namen trägt und als Eiſenbahnknotenpunkt

neuerdings wichtig und belebt geworden iſt . Das hier von Süden her ausmündende Hauſerbach⸗

thal hatte in früheren Zeiten lebhaften Bergbau , iſt aber längſt vereinſamt und liegt vom größeren

Verkehr ebenſo entfernt , wie das Waldgebiet im Norden von Hauſach zwiſchen dem Harmers⸗

bacher⸗, Schappacher - und Renchthal , in deſſen ſtille , ſchöne Welt ſich nur ſelten ein nicht ein⸗



heimiſcher Wanderer verirrt . Um ſo unverfälſchter haben ſich gerade darum alter Brauch und
alte Tracht in dieſer Gegend erhalten , und beſonders des Sonntags begegnen wir der letzteren in

reicher Fülle .

Die Frauen tragen , ähnlich denen im Renchthal , einen breiten , flachen Strohhut mit ſchwarzen ,
die Mädchen mit roten Wollballen , darunter eine Haube mit breitem , ſchwarzem Tüllbeſatz . Der

blaue oder karminrote Halsmantel mit grünen

Bändern , die ſchwarze , rot gefütterte Jacke ,

ein blaues oder ſchwarzes kurzes Mieder mit

buntſeidenen Querſchnüren , die ſchwarzen

Röcke und blauen oder weißen Strümpfe

vervollſtändigen den kleidſamen und male⸗

riſchen Anzug . Die Männer tragen lange ,

ſchwarze Samtröcke mit rotem Futter und

einen ſchwarzen Rundhut . — Wie die Men⸗

ſchen haben auch noch die Häuſer ihren

Schwarzwaldcharakter bewahrt . Mit ihren

weit überhängenden Dächern , ihrer Gallerie ,

ihren blitzenden Fenſterreihen , die mit blühen⸗
den Blumen dicht beſetzt ſind , lehnen ſie ſich

gewöhnlich an eine Anhöhe , ſo daß der Bauer

mit dem Wagen direkt unter das Dach auf
die Heu - und Futterbühne fahren kann . Und

Menſchen und Häuſer , in dieſer Umgebung
klar rauſchenden Waſſers , grüner blüten —

reicher Matten und ſchöngeſchwungener Wald —
berge , ſie vereinigen ſich zu einem Stimmungsbild von ſo poeſievoller Harmonie , daß gerade das
mittlere Kinzigthal in der weitern Umgebung von Hauſach für jeden Freund einfacher Verhältniſſe
und Zuſtände etwas unendlich Anheimelndes und Behagliches hat .

Indem wir uns aber ein weiteres Vordringen in dieſe eigenartige Welt auf ſpäter vor⸗
behalten , wenden wir uns für jetzt in die Gegend zwiſchen Kinzig und Elz , die wir nach ihrer
höchſten Erhebung als Hünerſedelgruppe bezeichnen wollen .

Auf dem Kirchgang.

2 . Die Bünerledelgruppe .
Der Teil des Schwarzwaldes , dem wir nach ſeinem nur 746 Meter hohen Kulminations⸗

punkte dieſen Namen geben , ſtellt ſich , mit der Hauptmaſſe des Gebirges verglichen , als ein ziemlich
niederes , im allgemeinen ſanftgeſtaltetes Vorland dar , das den Raum zwiſchen der unteren Kinzig ,
der Elz und der Rheinebene ausfüllt . Nach Oſten , alſo der Kinzig zu , bilden die Höhenzüge des
Gneis und die ſie überragenden Porphyrkuppen noch etwas ſtärkeren Wechſel der Berg - und Thal⸗
formen , im Weſten dagegen haben wir eine wenig abwechslungsreiche Buntſandſteinfläche , und ab⸗
geſehen von kleinen Muſchelkalk⸗ , Keuper⸗ und Juraſtreifen eine breite Lößdecke , die Grundlage
großer Fruchtbarkeit und damit die Urſache der dichten Beſiedelung am Gebirgsfuß . Der Wald



bedeckt ein großes Areal und ermöglicht ſchöne , ſchattige Wanderungen, während einzelne Höhen

lohnende Ausſichten geſtatten über die mehr liebliche als großartige Landſchaft .
Von Offenburg gelangen wir mit der Bahn über die ſtattliche Kinzigbrücke an Nieder⸗

ſchopfheim , von wo der nächſte Weg ins Steinkohlenrevier von Diersburg⸗Berghaupten führt , und

an Frieſenheim vorbei nach dem großen und ſehr gewerbreichen Dorfe Dinglingen , einem wich⸗

tigen Mittelpunkt für die Verarbeitung von Tabak , Hanf und Cichorie , die in der Umgebung in

großen Mengen gepflanzt werden . Dinglingen iſt mit den Hauptorten der Rheinebene durch eine

Straßenbahn verbunden , welche ſich öſtlich nach Lahr und ins Schutterthal bis Seelbach fortſetzt .

Außerdem geht auch eine normalſpurige Nebenbahn nach dem nahen Lahr , das mit Dinglingen

mehr und mehr zu einem einzigen großen Induſtrieorte verwächſt . Die am Eingang des Schutter⸗

thals überaus freundlich gelegene Stadt Lahr iſt von dem rebenumkränzten Schutterlindenberg und

den mit ſchattigen Wäldern bedeckten Höhenzügen Altvater und Burghard umgeben . Dieſe Berge

halten die ſcharfen Nordwinde von der Stadt ab, die Wälder ringsum ſorgen für würzige Luft .
An der Straße von Dinglingen her liegt in einer großartigen Park - und Gartenanlage ein

Hauptſchmuck der Stadt . Hier hat ſich ein Bürger derſelben , Chriſtian Wilhelm Jamm ,

welcher einſt als mittelloſer Kaufmann in die weite Welt gezogen war , ein prächtiges Heimweſen

erbaut , nachdem er durch raſtloſen Fleiß und umſichtige Thätigkeit auf der Inſel Cuba ſich

großen Reichtum erworben hatte . Nach ſeinem Tode hinterließ er in hochherziger Weiſe dieſe

Beſitzung und ſein ganzes Vermögen der Heimatgemeinde .

Die ſchönen Anlagen mit ihren Felsgruppen , Waſſerbecken , Springbrunnen , ihrem Hirſch⸗

park , Muſikpavillon , den ſeltenen exotiſchen Bäumen und Geſträuchen ſind Einheimiſchen und

Fremden jederzeit zugänglich . In der Villa befindet ſich das Bureau der Handelskammer , die

gleichfalls von Jamm geſtiftete und reich dotierte Stadtbibliothek mit ihrem Leſezimmer und das

Naturalienkabinett .
Wer die Stadt mit ihren freundlichen Gärten und ſchmucken Häuſern erſchaut , der ahnt auf

den erſten Blick kaum , daß er einen der Hauptplätze deutſcher Großinduſtrie vor ſich hat . Die

Schnupf⸗ und Rauchtabakfabrikation allein beſchäftigt in etwa 30 Betrieben gegen 2400 Arbeiter .

Bedeutend iſt auch die Cichorienfabrikation , im Jahre 1793 als die erſte Süddeutſchlands be⸗

gründet . Dieſelbe beſchäftigt ungefähr 600 Arbeiter und produziert jährlich gegen 500 000 Zentner

Cichorie . Europäiſchen Ruf beſitzen die lithographiſche und die Kartonnagen - Induſtrie . Ebenſo

blüht das Buchdruckergewerbe — wer kennt nicht den Kalender des „ Lahrer hinkenden Boten “ ,

der bald mit dem hundertſten Jahrgang ſeine Wanderung durch die Welt antreten wird — ferner

neben anderen Induſtriezweigen beſonders die Roßhaarſpinnerei , Buntweberei , Saffianleder⸗

fabrikation , Rotgerberei , Ofen⸗ und Thonwareninduſtrie und Möbelſchreinerei .

Die Stadt , welche ohne die neu hierher verlegte Garniſon 11080 Einwohner zählt , macht

mit ihren ſchönen Kirchen und anſehnlichen Gebäuden einen angenehmen , modernen Eindruck , nur

das altertümliche Rathaus und der Storchenturm , der letzte Reſt einer ehemals gewaltigen Tief⸗

burg , erinnern an frühere Jahrhunderte .

Ein idealer Schmuck der Stadt Lahr iſt das am ſüdlichen Abhang des Altvater gelegene

erſte deutſche Reichs waiſenhaus . Von Lahr , insbeſondere vom „ Hinkenden Boten “ iſt der

Impuls zu dieſem Werke der Humanität ausgegangen , von hier ſind die Sammelſtellen — Fecht⸗

ſchulen genannt — errichtet worden . Pfennigweiſe nur gingen die Gaben ein ; aber reichlich war



der Sandkörner Menge , und ſie wurden zu feſtem Boden , auf dem ſich nun ſigenfpenkehe
Bau erhebt , der erſte , welchen das deutſche Volk gemeinſam zu dem Zwecke errichtet hat , 85
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zu lindern . Möge ſolch ſchöne Frucht bald auch anderwärts reifen ! Ueberaus freundlich und

gefund gelegen , bietet das Reichswaiſenhaus 80 jugendlichen Inſaſſen , die Vater und Wuiktes
verloren , ein ſchützend Aſyl und bildet ſie , denen ſonſt ſo manche Gefahr drohte , zu tüchtigen
und brauchbaren Menſchen aus .

öNeben kleinern Spaziergängen , an denen die nähere Umgebung reich iſt , wie z. B. auf die

Ausſichtshöhen des Schutterlindenbergs , des Altbater u. a. , ſoll beſonders des ſchönen Weges ge⸗
dacht werden , der über den Langenhard in ſüdlicher Richtung bald ausſichtsreich , bald durch
lauſchige Waldgründe bequem nach Ettenheimmünſter führt . In anderm Sinne beſuchens⸗
wert iſt Meißenheim , ein freundlicher Landort am Rhein , in welchem Goethes Jugendliebe ,
Friederike von Seſenhein , ihre letzten Lebensjahre verbrachte . Treu hielt ſie des Dichters
Bild im Herzen , das nur Raum hatte für eine Liebe ; 1813 iſt dieſe edle Frauenſeele abge⸗
ſchieden , ihr irdiſch Teil ruht auf dem Friedhof des Dörfchens . Daß ihr Grab wieder aufge⸗
funden und 1866 mit einem Gedenkſtein geſchmückt wurde , iſt der pietätvollen Thätigkeit Friedrich
Geßlers zu danken , eines liebenswürdigen Lahrer Dichters , der leider 1891 in der Kraft des
ſchönſten Mannesalters geſtorben iſt .

Im grünen Schutterthal aufwärts wandernd oder die neue Straßenbahn benützend erreichen
wir oberhalb Reichenbach die Stelle , wo die Straße über den niedern Sattel des Schönbergs
( 369 m) nach Biberach im Kinzigthal abzweigt ( S. 52) . Beim Denkſtein auf der Paßhöhe geht
links ein Weg ab , der in kurzer Friſt auf die Schloßruine Hohengeroldseck ( 526 m) führt .
Die Trümmer der mächtigen Mauern auf dem ſchroff anſteigenden Porphyrkegel machen einen
ſaſt großartigen Eindruck , und von der neuerdings wieder zugänglich gemachten hohen Warte er⸗
ſchließt ſich eine prächtige Ausſicht auf die nahen Thäler der Kinzig und Schutter , ſowie auf ein
weitausgedehntes Gewirr von Schwarzwaldhöhen ringsum , auf die geſegnete Ebene und die fernen
Vogeſen . Nach dem Ausſterben der Herren von Geroldseck ( 1634 ) gelangte das Schloß und
ſein Gebiet in den Beſitz der Grafen von der Leyen , die zu Anfang unſres Jahrhunderts ſouverän
wurden , ſo daß das „ Fürſtentum “ Geroldseck eine Zeit lang eine Enklave mitten im badiſchenGebiet war , bis es 1819 an Baden abgetreten wurde .

Von Geroldseck führen lohnende Wege über den Rauhkaſten und Steinfirſt nach Gengen⸗
bach ; im zuerſt freundlichen , dann allmählich ernſter werdenden Schutterthal gelangen wir über die
anſehnlichen Dörfer Seelbach und Schutterthal nach Schweighauſen ( 421 m) ; von hier iſt auf
guten Waldwegen der nahe Hünerſedel ( 746 m) mit Schutzhütte bequem zu erreichen , deſſen
ſüdlich vom Waldrand gelegene Kuppe eine lohnende Fernſicht , hauptſächlich auf die Berge des
Elzgebietes gewährt . Von Schweighauſen führt nordöſtlich die Landſtraße über eine niedere
Waſſerſcheide nach Welſchenſteinach und weiter ins Kinzigthal , weſtlich eine ebenſolche auf den
Sattel von Streitberg , von wo auf herrlichen , teilweiſe ausſichtsreichen Wegen in den Richtungenauf Waldkirch , Emmendingen , Kenzingen oder Ettenheim abgeſtiegen werden kann .

Indem wir im ſtillen Waldthälchen des Ettenbaches der Straße nach dem letztgenanntenStädtchen folgen , erreichen wir in lieblicher Weitung liegend die zerſtreuten Häuſer des Dorfesund den Kloſterhof der 1803 aufgehobenen Benediktiner⸗Abtei Ettenheimmünſter , die an derStelle ſtand , wo der Apoſtel dieſer Gegend , der hl. Landolin aus Irland , zum Märtyrer ſeiner
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Lehre geworden iſt . Wenige Schritte weiter abwärts erhebt ſich die Kirche St . Landolin und

das anſehnliche Gebäude des Bades Ettenheimmünſter , deſſen ſchwacherEiſenſäuerling wohl weniger
Gäſte anzieht , als die waldreiche , ſtille Umgebung , die wie geſchaffen iſt zu einem einfachen und

ruhigen Erholungsaufenthalt . Seit der Ort Endſtation einer Straßenbahn nach und

an den Rhein wurde , hat der Beſuch von Luftkurgäſten erfreulich zugenommen .
Das am Ausgang des Thales in die Ebene gelegene Städtchen Ettenheim , einſt Straß⸗

burgiſcher Beſitz , iſt beſonders intereſſant geworden als Reſidenz des durch ſeine üppige Hof⸗
haltung und die Halsbandgeſchichte bekannt gewordenen Fürſtbiſchofs und Kardinals Rohan , der

1802 hier nach zwölfjährigem Aufenthalt ſtarb und in der Stadtkirche begraben liegt . Mit andern

franzöſiſchen Flüchtlingen wohnte hier auch der Herzog von Enghien , der 1804 durch Napoleon
gefangen genommen und in Vineennes erſchoſſen wurde .

Ruine Landeck. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

An der Straße von Ettenheim nach Lahr liegt auf und an einem frei aus der Ebene

ragenden Baſalthügel überaus maleriſch das alte Städtchen Mahlberg , rings um das zu oberſt

thronende Schloß , vierhundert Jahre lang Sitz der badiſchen Behörden für das umliegende Gebiet .

Südlich von Ettenheim , und von hier wie von Ringsheim und dem aufblühenden Fabrikſtädtchen
Herbolzheim leicht zu beſteigen , erhebt ſich der weit nach Weſten vorgeſchobene und darum ſehr

ausſichtsreiche Kahlenberg ( 311 uy , deſſen Kuppe ſeit kurzem ein eiſernes Ausſichtsgerüſt trägt ;
der ſüdliche Schwarzwald , der Kaiſerſtuhl und die Rheinebene bis Straßburg hinab gewähren

hier ein überraſchend ſchönes Bild .

Neben Herbolzheim kann auch das etwas ſüdlicher gelegene alte Städtchen Kenzingen ,

deſſen intereſſante Geſchichte einen Wechſel von Herrſchaften , Belagerungen und Kämpfen aller Art

aufweiſt , als Ausgangspunkt für den Beſuch des Bades Kirnhalden gewählt werden , das in

einem waldigen Nebenthälchen des vom Streitberg herabziehenden Bleichthals ganz reizend gelegen

Neumann , Schwarzwald. 57 8



iſt . Die Quelle , ähnlich ſo vielen andern im mittlern Schwarzwald , iſt ein Aiee 8
würde heute wohl nicht mehr ausreichen , dem Orte den Namen „ Wunderbad zum

hl . Kreuz “ ein⸗

zutragen . Was Kirnhalden den vielen Sonntagsbeſuchern aus Freiburg und der nähern Ungebnese
ſowie den zahlreichen Sommerfriſchlern ſo ſympathiſch macht , das iſt neben

Reh⸗ We der

trefflichen Unterkunft und Verpflegung die liebliche Umgebung , die Waldesruhe , die
Aäglüchs

Luft .

Daß die von einem mächtigen Kreuz überragte nahe Ruine Kirnburg die Heimnt
des Minſteſsiebees

ſei , der unter dem Namen „ Der Kürenberger “ bei einigen als Dichter des Nibelungenliedes gilt ,

iſt von den Litterarhiſtorikern längſt als irrtümlich erkannt worden .

Wunderſchöne Waldwege führen von Kirnhalden nach Emmendingen und damit zur Gleen⸗
bahn zurück . Der weſtlichere derſelben durch den Aſpenwald geſtattet einen Beſuch der großartigen

Sandſteinbrüche bei Heimbach , die hauptſächlich das Material zum Bau des Freiburger Münſters

abgegeben haben ,
Höhen des ſüd⸗

und läßt uns lichen Schwarz —⸗

dann auf die waldes , dem
maleriſche Ruine Feldberg , Schau —

Landeck gelan⸗
insland , Belchen

gen , von wo der und Blauen öff⸗

Abſtieg zur Ebene net . Freiburg

raſch vollendet mit ſeinem hohen

wird . Münſter und

Köfſtlich iſt ringsum der

die Ausſicht , die ganze Breisgau

ſich hier dem liegen vor uns ,

Blick nach den ein Bild fried⸗

grünen Reb⸗ lichen Gedeihens

hügeln desKaiſer⸗ undaufblühenden

ſtuhles , nach den Wohlſtandes .

Das Schloß wurde ſchon 1525 im Bauernkrieg zerſtört und liegt ſeither in Trümmern .

Von Landeck erzählt die Sage : Einſt kamen von der Burg Sponeck am Rhein zwölf Edelknechte

in den Schloßhof eingeritten , um dem Edelfräulein , der ſchönen Brigitte , das Brautgeleit zu geben

zum Schloſſe ihres Herren , wo in drei Tagen die Hochzeit glänzend begangen werden ſollte . Aber

ebenſo hochmütig und hartherzig , wie ſchön und reich war die ſtolze Braut . Als ſie nun am

nächſten Tage ihre Sänfte beſtieg und von der Mutter Abſchied nahm , mahnte dieſe , der Armen

nicht zu vergeſſen . Dem glänzenden Zuge folgte ein Wagen mit Brot und Wein , damit den

Notleidenden und Hungernden , welche ſich unterwegs hilfeflehend näherten , davon geſpendet werde .

Trüb war der Himmel , düſter und wild war auch der Sinn der Braut ; umſonſt ſtreckte das

darbende Volk flehend die Hände zu ihr auf , keine milde Gabe ſollte Erquickung bringen .

Da ſprudelte am Wegesrand ein kryſtallklar Brünnlein , und es gelüſtete das Fräulein von

Landeck von dem Waſſer zu trinken , aber ſie wollte ſelbſt ſchöpfen aus des Quelles Tiefe . Und

ſie befahl ſo viel Brote aus dem Wagen zu nehmen und auf die naſſe Straße zu breiten , daß

ſie trockenen Fußes zum Brunnen wandeln könne . Da erbebten die Edelknechte , und das Volk

ſchrie auf zum Himmel über ſolche Frevelthat , doch dem ſtrengen Befehle der Herrin mußte Folge



geleiſtet werden . Jammernd ſahen die Elenden das Brot , die edle Gottesgabe , in den feuchten

Boden ſinken , ſtolz ſchritt Brigitte darüber hin . Dreimal hatte ſie den ſilbernen Becher am

ſprudelnden Quell gefüllt und daraus getrunken . Doch als ſie ſich zum vierten Male nieder⸗

beugte , da wich der Boden unter ihrem Fuß , mit entſetzlichem Schrei verſank die Frevelnde

und war verſchwunden aus dem Reiche der Lebenden . —

Weiter öſtlich kann man von Kirnhalden das Hochplateau von Sadcandeh und Freiamt

gewinnen , von deſſen ſonnigen Höhen man ſtundenweit über die maleriſch zerſtreuten Einzelhöfe

Umſchau hält , um dann ins Thal des Brettenbachs und nach Thennenbach abzuſteigen , einer

von Berthold IV . von Zähringen gegründeten Ciſtercienſer - Abtei , die viel durch Kriege zu leiden

hatte und 1807 aufgehoben wurde . Jetzt ſteht auf freundlicher Waldwieſe nur noch eine einſame

Emmendingen.

gotiſche Kapelle . Die ſtattliche romaniſche Kloſterkirche wurde ums Jahr 1830 abgetragen und

in Freiburg als proteſtantiſche Stadtkirche wieder aufgebaut . Die ebenfalls abgetragenen Kloſter⸗

gebäude dienten 1814 als Kriegslazaret , in welchem etwa 1500 Mann der Verbündeten , meiſt

Bayern und Oeſterreicher , ſchweren Epidemien erlagen . Ein Gedächtnisſtein im nahen Salzgraben⸗

thälchen bezeichnet ihre Ruheſtätte .

Ein kleiner Umweg von Thennenbach führt uns über die große Ruine Hochburg nach

Emmendingen . Die Hochburg iſt nach dem Heidelberger Schloß und der Ruine Rötteln im

Wieſenthal wohl das großartigſte und umfangreichſte aller ehemaligen Herrſchaftshäuſer in Baden .

Der Sage nach ſoll Kaiſer Karl den Ritter Hacho mit der Burg belehnt haben . Hiſtoriſche Er⸗

wähnung findet die Burg , welche ehemals „ Hachberg “ , auch „ Hochberg “ hieß , um die Mitte

des elften Jahrhunderts . Die Burg wurde ſpäter vorübergehend Reſidenz der Markgrafen von

Baden⸗Durlach . Im 30jährigen Kriege zerſtört , wurde ſie 1677 wieder erbaut , aber ſchon zwölf
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Jahre ſpäter durch die Franzoſen geſprengt . Eine Inſchrift über dem Thorbogen kündet uns :

„ Auf Befehl des Miniſters Louvois trotz verſprochener Schonung zerſtört durch den General

du Fay im Jahre 1688 . “

Das Schloß bietet mit

ſeiner Brücke in der Höhe ,

ſeinen gewaltigen Mauer⸗

reſten , auf denen üppigſte

Vegetation wuchert , mit ſeinen

Bögen und Türmen ein

höchſt maleriſches Bild . Wo

wir uns auch aus einer halb⸗

verfallenen Fenſterbrüſtung

lehnen , grüßt die bergum⸗

rahmte , entzückende Land⸗

ſchaft des Breisgaues zu uns

auf , als leuchtendes Gegen⸗

ſtück blühenden Lebens zu den

Bildern irdiſcher Vergäng⸗

lichkeit , welche uns in dieſem

Getrümmer umgeben . Nach

der Sage ruht unter den

Trümmern das Gold der

Harlungen , von welchem uns

deutſche Epos des 12 .
Nach einer 3 5550 5 von Goethe.

Jahrhunderts „ Wolf Diet⸗

rich “ berichtet , jener Schatz ,

der fluchbringend iſt wie der

Nibelungenhort . Nur manch⸗

mal des Mittags hebt er ſich

auf zum Sonnenlicht , um zu

gleißen am goldigen Strahl .

Den Schatz hütet eine wunder⸗

ſchöne Jungſrau . Des Nachts

ſteigt ſie vom Schloß herab ,

ihr zarter Fuß ſchwebt über

der Wieſe Grün , von den

Blüten geküßt . Am Bach

löſt ſie ihr weißes Gewand

und taucht die ſchneeigen

Glieder in die kühlende Flut ,

deren koſenden Wellen ſie

ewige Jugend verdankt . Wenn

aber der Mond ſeine Bahn

abwärts zur Erde nimmt ,

dann wendet ſie den Schritt

zur Burg zurück , Thränen

entfallen ihrem Auge , und

wo ein Tröpflein den Boden

berührt , da entfaltet ein wunderſam Blümlein den Kelch . Blau wie ihr Auge ſind ſeine Blätter ,

goldig wie ihr Haar glänzt es aus der Mitte . Leiſe aber flüſtert jede Blüte : „ Vergiß mein nicht ! “

Trauer und Gram decken der

Jungfrau Antlitz , denn der

Retter , der ſie erlöſen ſoll , iſt

noch nicht geboren . Doch einſt
wird er kommen , und dann

iſt auch der Fluch des Har⸗

lungen⸗Goldes geſchwunden für
immer .

Haben wir unſer Auge

an dem herrlichen Ausblick von

den trefflich zugänglich ge⸗

machten Mauern und Türmen

geweidet und insbeſondere die

ſtolze Berggeſtaltung des nahen

Kandel dem Gedächtnis ein⸗ J. G. Schloſſer.

geprägt , ſo ſteigen wir von

der Burg auf gutem Wege

hinab zur Halteſtelle Kollmars⸗

reuthe oder über die land⸗

wirtſchaftliche Lehranſtalt Hoch⸗

burg und an der großen Landes⸗

irrenanſtalt vorbei nach Em⸗

mendingen .

Nur wenigen wohl ,

welche den Marktplatz dieſes

aufblühenden Städtchens be⸗

treten , dürfte bekannt ſein , daß

von manchen hier der Schau⸗

platz vermutet wird , auf wel⸗

chem Goethes unſterbliches
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Epos „ Hermann und Dorothea “ anhebt . Mag dieſe Behauptung auch umſtritten werden ,

ſo ſteht doch feſt , daß der große Dichter in den Jahren 1775 und 1777 vorübergehend hier

weilte ; denn hier lebte ſeine von ihm ſo innig geliebte Schweſter Cornelia als Gattin des

Oberamtmanns J . G. Schloſſer , der ſchon von Goethes Univerſitätszeit in Leipzig her dieſem

eng befreundet war .

Cornelia Goethe verdient unſere vollſte Sympathie , war ſie doch auf die geiſtige Ent⸗

wickelung und die litterariſchen Arbeiten ihres Bruders , an dem ſie mit zärtlichſter , ſchwärmeriſcher
Liebe hing , von nicht zu unterſchätzendem Einfluß . Wie hoch Goethe ſelbſt von ihr dachte , be —

weiſen ſeine Worte : „ Das mag für andere Mädchen gut ſein , für meine Schweſter nicht . “ Sie

ſtarb am 8. Juni 1777 . Im Kirchenbuch zu Emmendingen findet ſich der Eintrag :

17

d. St . Frau Cornelia Fridericia Chriſtina Gödin , Ehe⸗Gemahlin
Nr 27 V. M. 11Herrn Hofrath und Landſchreibers Johann Georg Schloſſer

geſt . alt 26 Jahr 8 Monath .
Emmendingen d. 1053 Friedrich Ernſt Bürklin

beerd . Stadtpfarrer .

Ein Gedenkſtein an der Mauer des Friedhofes trägt die einfachen Worte : Cornelia Schloſſer ,

geborene Goethe . — Ein Denkmal aere perennius aber ſetzte der Bruder ſeiner geliebten Schweſter
mit den folgenden Verſen :

Nun fand dein Herz den lang erſehnten Frieden ,

Des Grabes kühle Erde deckt dich zu ;

In deines Lebens Lenz biſt du geſchieden ,

Biſt eingegangen nun zu ſtiller Ruh .

Der großen Seele konnte nicht genügen ,

Was kleinen Geiſt beſeligt und beglückt ,

Du wollteſt nicht ins Mittelmaß dich fügen ,

Nicht Blüten haben deinen Weg geſchmückt .

Wenn Andre lebensfrohe Lieder ſangen ,

Wenn Luſt und Freude glühte um dich her ,

Biſt du durch heißen Wüſtenſand gegangen ,

Nach Liebe lechzend und doch liebeleer .

Doch mich haſt du geliebt , wie nur zu lieben

Ein Frauenherz vermag in ſolcher Bruſt ,

In meine Seele iſt es tief geſchrieben ,

Und keine Zeit erſetzt mir den Verluſt .

Ob Jahre kommen , Jahre wieder ſchwinden ,

Mir bleibt mein Schmerz um dich, mir bleibt mein Leid ;

Doch einen Kranz will ich dir , Teure , winden ,

Dein Haupt zu ſchmücken für die Ewigkeit .
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Emmendingen iſt ein angenehmes und in ſeiner überaus fruchtbaren Umgebung hübſch ge —

legenes Städtchen mit aufblühendem Gewerbebetrieb und Handel . Am Rathaus ſteht die Statue

des badiſchen Markgrafen Jakob III . , der 1580 —1590 hier reſidierte , den Ort mit Mauern um⸗

gab und ihm Stadtrechte verlieh . Der Aſtronom Keppler beſuchte in Emmendingen die Latein⸗

ſchule , der Hiſtoriker Schöpflin verlebte hier einen Teil ſeiner Jugend , im nahen Wöpplinsberg

iſt der Fabeldichter Pfeffel geboren .

3 . Das Elithal und ſeine Verzweigungen . Der Kandel .

Zwiſchen Emmendingen und dem unfernen Freiburg , der mächtig aufblühenden Hauptſtadt

des ſüdlichen Badens , liegt an der großen Eiſenbahnlinie Frankfurt - Baſel , welche von Karlsruhe

ab dem Schwarzwaldfuß entlang zieht , die Station Denzlingen . Neben dem Bahnhof ragt

der durchbrochene Turm der Kirche auf , eines der geſchmackloſeſten , ja verzwickteſten Bauwerke ,

dem wir begegnen können . Von der Plattform lugte einſt , wie Grimmelshauſen berichtet , Sim —

pliciſſimus auf dem Bauche liegend nach den ihn verfolgenden Franzoſen aus . Gerne wenden

wir den Blick von dieſem ſonderbarſten aller Türme ab und eilen dem bereitſtehenden Zug der

kleinen Nebenbahn zu , die uns ins Thal der Elz führen ſoll , jenes Fluſſes , der ganz nahe der

Bregquelle am Brücklerain entſpringt , erſt weit nordwärts und dann nach Südweſten fließt und

mit ſeinen vielen Nebenthälern zahlreiche und bequeme Wege auf die Höhen des mittleren und

öſtlichen Schwarzwaldes erſchließt .

Nachdem wir am Mauracher Bergle , einem inſelartig aus der Ebene aufragenden , aus —

ſichtsreichen Hügel , vorbei über die Elzbrücke gekommen ſind , finden wir nahe der Station Buch —

holz , wo ein trefflicher Wein wächſt , unmittelbar am Bergabhang und dem Fluß gelegen das

Bad Suggenthal , ein beliebtes Ausflugsziel und Stelldichein der Umwohner . Auch hier iſt
es weniger die Quelle , welche anziehend wirkt , als die Annehmlichkeit des Aufenthaltes überhaupt ,
die behagliche Einrichtung des Hauſes , der ſchattige Garten , die an gutgehaltenen Spaziergängen
und prächtigen Ausſichtspunkten reiche Umgebung , das erfriſchende Flußbad . Der Waldweg nach
Waldkirch , die Uebergänge über den Luſer oder die Wiſſereck ins rebenreiche Glotterthal bieten

reiche Abwechſelung ſchöner Landſchaftsbilder . Berthold Auerbach , Wilhelm Jenſen , Rudolf
Virchow und andere haben wiederholt längere Zeit hier geweilt und in der lieblichen Welt des

Suggenthals Erholung geſucht wie gefunden . Einer der bedeutſamſten Tage im Daſein des

freundlichen Ortes war aber wohl der 30 . September 1880 , da der Kaiſer Wilhelm I. und die

ganze Großherzoglich badiſche Familie hier weilte , um in ſtillkländlicher Zurückgezogenheit das

Wiegenfeſt der ebenfalls anweſenden Kaiſerin Auguſta zu feiern , welche es ſehr liebte , von Baden⸗
Baden aus die ſchönſten Punkte des Schwarzwaldes zu beſuchen und dort wichtige Gedenktage im

engſten Kreiſe ihrer Familie zu verleben .

Auch an das Suggenthal knüpft ſich die Sage : Danach hieß dasſelbe früher Reichenbach
von dem großen Reichtum an Silber , den ſeine Berge enthielten , und der die Bewohner ſtolz ,

bartherzig und üppig Wahies Auf dem längſt verſchwundenen Schloſſe der Engelsburg lebte die

Herrin 5 Landſchaft , eine gar ſchöne Frau , herrlich und in Freuden . Wohl nahten ihr viele
Freier , ſie aber wollte nur dem die Hand reichen , der einen gläſernen Weiher in ihrem Schloſſe



anlegen würde , auf daß ſie von ihrem Bett aus die Fiſchlein darin könnte ſpielen ſehen . Der

Oberhauptmann der Bergleute war in heißer Liebe für ſie entbrannt und führte mit unſäglicher

Mühe eine drei Stunden lange Waſſerleitung , deren Ueberreſt jetzt noch der Mauerweg heißt , bis

zum Schloſſe , wo ganz nach dem Wunſch der Herrin der Boden eines Waſſerbeckens ganz mit

Glas ausgegoſſen wurde . Nun ſtand der Hochzeit nichts mehr im Wege , und an einem wunder⸗

ſchönen Sonntage des Maien wurde das Hochzeitsfeſt glänzend gefeiert . Die Braut hatte alle

Einwohner des Thales zu Gaſt geladen , alt und jung ſchwang ſich im Spiel und Tanz oder

ſuchte Becher und Würfelſpiel , um ſich dabei zu beluſtigen . Unter der Laſt köſtlicher Speiſen

brachen faſt die Tiſche , der Wein floß in Strömen . Goldig ſchien die Sonne vom weitgeſpannten

Bad Suggenthal . Originalaufnahme von Hofphotograph G. Wolf in Konſtanz.

Himmelszelte herab , aber kein frommer Blick richtete ſich dankend auf zu des Himmels Höhe , der

ſich ſo leuchtend breitete über die blütenreiche Erde . —

Unterdeſſen war auf dem Weg zu einem Sterbenden ein Prieſter mit dem Allerheiligſten

an den Feſtplatz gekommen , der Meßmer ſchritt ihm , ſein Glöckchen läutend , vorauf . Da mahnte

der Geiſtliche die Fröhlichen von Tanz und Luſtbarkeit zu laſſen , bis er dem Sterbenden das

Abendmahl gereicht . Doch dieſe ſpotteten ſein , und die ſtolze Braut rief : „ Was frage ich nach

der Schelle ! Jede meiner Kühe hat auch eine ſolche am Halſe . “

Als der Kranke den Troſt des Prieſters empfangen hatte , beſeelte ihn neue Kraft und er

bat ſeinen Sohn nachzuſehen , ob am Himmel ſich keine Wolke zeige ; ein Wölkchen kaum größer

als ein Hut lagerte über dem Schwarzenberge . Und der Greis fragte zum zweiten , zum dritten

Male ; da ſagte ihm ſein Sohn , daß die Wolke die Größe eines Scheuerthores erreicht habe .

Nun mahnte der Vater zur Flucht , denn Gottes Gericht breche herein . Der Jüngling nahm den

Schwachen auf ſeine Schulter und trug ihn hinauf zu des Luſers Höhe . Von dort ſahen die
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beiden , wie ſchwere Wetterwolken über dem Thale ſich zuſammenzogen , grell zuckten die Blitze ,

ſchrecklich rollte der Donner . Ein ungeheurer Wolkenbruch ſtürzte zur Erde herab , alles mit ſich

fortreißend , die Menſchen begrabend in raſender Flut . Die reichen Bergwerke waren verſchüttet ,

von Tauſenden von Menſchen blieb nur ein Knabe am Leben , der in einer Wiege ſchwimmend

im Gipfel einer Eiche hängen geblieben war . Da niemand ſeinen Namen kannte , nannte man

ihn „ Dold “ ( Baumwipfel ) , ein Geſchlechtsname , der in der Gegend ſehr häufig iſt . Das ver⸗

ſunkene Thal aber iſt nicht mehr der „Reichenbach “ , ſondern das „ Sunkenthal “ oder „ Suggenthal “ .

Schattige Waldwege , die Landſtraße oder die Eiſenbahn führen uns vom Suggenbad , wie

der Ort auch genannt wird , nach dem freundlichen Städtchen Waldkirch , das im hier noch ziem —

lich breiten Elzthal gelegen , dicht von hohen Waldbergen eingerahmt und von der ſtattlichen Ruine

Waldkirch. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Kaſtelburg überragt iſt . Baumwoll⸗ und Seiden⸗ , Drehorgel⸗ und Orcheſtrionfabriken nützen die
ſtarken Waſſerkräfte der Elz ſeit lange aus und verleihen Waldkirch wie dem anſtoßenden Kollnau
ganz den Charakter lebhafter Induſtrieorte . Der älteſte Fabrikationszweig , der auch jetzt noch
blüht , iſt derjenige der Edelſteinſchleiferei . Es finden hier Granat , Achat , Amethyſt Malachitu. ſ . w. Verarbeitung zu Schmuck⸗ und Kunſtgewerbegegenſtänden aller Art . Die 1050 Kircheiſt beſonders ihrer vorzüglichen Orgel wegen berühmt , das anſtoßende Kloſtergebäude des frühernFrauen⸗ dann Chorherrenſtiftes St . Margarethen dient jetzt den Zwecken
Penſionat . Dieſe Gebäude , wie das Rathaus im Renaiſſanceſtil und and
machen Waldkirch zu einem ſehr hübſchen , ſtattlichen Ort , über deſſen ſchö
der nahen Kaſtelburg , unmittelbar über dem Bahnhof
Arche , am beſten orientieren wird .

einer Realſchule mit

re anſehnliche Bauten

ne Lage der Blick von
und der beſuchten Gartenwirtſchaft zur



Mitten im Waldesgrün gelegen , fügen ſich die von Epheu umzogenen Mauerreſte des

Schloſſes und der ſtolze Turm zu einem überaus maleriſchen Bilde zuſammen . Von hier bietet

ſich dem Auge eine herrliche Ausſicht nicht nur auf die Stadt , ſondern auch auf den mächtigen
Kandel , auf den Hörnleberg , von welchem die Kapelle licht herabſchimmert , weithin über das

üppige Thal der Elz und hinüber zum Rhein und dem Kaiſerſtuhl , hinter welchem die duftigen
Züge des Wasgau langgeſtreckt aufragen . Angenehme Waldwege führen von der Kaſtelburg nach

Buchholz , ins Brettenthal und zur Hochburg , weiterhin ins Revier des Hünerſedel . Auf der

andern Thalſeite bieten Suggenbad , die Uebergänge ins Glotterthal ( S. 67) , die Ruine Schwarzen⸗

berg lohnende Wanderziele , doch wird es zumeiſt der ſtolze Kandel ſein , der uns anzieht . Ihn

Kaſtelburg bei Waldkirch.

erſteigen wir auf vortrefflich angelegten und gut gehaltenen Wegen , die wie überall in unſerm

Gebirge reichlich mit Wegweiſern verſehen ſind , was wir neben dem Wirken des Schwarzwald⸗

vereins ganz beſonders auch der entgegenkommenden Thätigkeit der Forſtbehörden zu danken haben .

Von den vielen Kandelwegen ſchlagen wir denjenigen durch das Alpersbachthal ein . Erſt über

ſtille Waldwieſen wandernd , dann über dem rauſchenden Waſſerfall am Bruckſtein hin gewinnen

wir im Thalhintergrund den herrlichen Hochwald und ſteigen im Zickzack , oft mit wunderſchönen

Rückblicken zum wildgrotesken Kandelfels auf . Aus Gras und Moos leuchtet die Erdbeere auf ,

Heidelbeer⸗ und Himbeerſträucher laden zum Mahle , oben finden wir reichlich die glänzende Preißel⸗
beere . Sind wir aus dem dunkeln Waldesdom getreten , ſo haben wir auch bald die mächtige Stein⸗

pyramide auf dem kahlen Berghaupt ( 1243 m) erreicht , die höchſte Kuppe des Schwarzwalds im

Norden der Dreiſam und Wutach . Hier bietet ſich uns die herrlichſte , großartigſte Rundſicht . Im

Südoſten und Süden erſcheinen die bayeriſchen , Vorarlberger und Schweizer Alpen von der Zug⸗

Neumann , Schwarzwald. 65 9



ſpitze bis zum Titlis ; nördlich der Hünerſedel , dahinter Hornisgrinde und Kniebis ; öſtlich die Rauhe
Alb mit dem Hohenzollern ; im Weſten das Rheinthal und die Vogeſen ; den höchſten Reiz aber

bietet der Blick auf die nähern und nächſten Schwarzwaldberge , welche mit ihren Hähen ui den
dazwiſchen liegenden Thälern gleich einer topographiſchen Karte unter uns liegen . Richt leicht

gewährt ein Punkt im Schwarzwald ein ſo überſichtliches Bild von der Gliederung feiner Berg⸗

züge , kaum übertrifft ein andrer dieſes Panorama an landſchaftlicher Schönheit . Und eingebettet

in dieſe großartige Umgebung liegt tief unter uns das ſchimmernde Waldkirch mit der ernſtragen —

den Kaſtelburg . — Nachdem ſich unſer Auge ſatt geſehen an der Fülle des Schönen rings umher ,

ſuchen wir das nahe „ Kandelhaus “ auf , welches dem Wanderer alles bietet , was man in ſolcher

Höhe zu verlangen berechtigt iſt ; dasſelbe wird auch gern zum Uebernachten gewählt , um Sonnen —

untergang und Sonnenaufgang von dieſer Höhe aus voll genießen zu können . Iſt gelegentlich

einmal an einem

ſchönen Sonntag

das auch im

Winter offen ge⸗

haltene Kandel⸗

haus überfüllt , ſo

iſt der unferne

Kandelhof bereit ,

uns unter ſein

gaſtliches Dach

aufzunehmen .

Zum Ab⸗

ſtieg empfiehlt ſich

der Weg über den

kleinen Kandel⸗

Kandel⸗Raſthaus. Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg .

felſen und die

Langeck nach

Waldkirchzurück ;

andre Wegelaſſen
das Glotterthal ,

St . Peter , den

Zweribach und

das Simons⸗

wälderthal ge⸗

winnen , ſo daß

der Kandel ſeinen

Spezialfreunden

eine reiche Aus⸗

wahl von Wan⸗

derungen aller

Art zur Verfügung ſtellt , wie er anderſeits dem umwohnenden Landvolk dadurch beſonders
intereſſant iſt , daß an ihn ſich mancherlei Sage und Aberglaube knüpft , die ihn zu einer Art

Blocksberg des Schwarzwaldes gemacht hat .

Oberhalb Waldkirch trägt das meiſt ziemlich breite , wohl angebaute und ortsreiche Elzthal
überall einen freundlichen Charakter zur Schau , landſchaftlich hervorragende Punkte fehlen aber , ſo
daß der Zug der Reiſenden hierher nicht allzu ſtark entwickelt iſt . Doch führen Wege nach allen

Seiten , und darum iſt die Bedeutung des Thals hauptſächlich diejenige einer wichtigen Durchgangs⸗
linie . Nach Norden gewinnen wir durch die Nebenthäler von Siegelau , Spitzenbach und Bieder⸗

bach die Umgebung des Hünerſedel ; im Hauptthal gelangen wir zu dem behäbigen Städtchen
Elzach und von hier über niedere Waſſerſcheiden in die Thäler von Mühlenbach und Hofſtetten ,
wo die forellenberühmten „ Drei Schneeballen “ zur Einkehr laden , und weiter nach Haslach an
der Kinzig. In Oberprechthal zweigt die ſchöne und ausſichtsreiche Straße über die Büchereck
( 653 m) ins Gutachthal und zur Schwarzwaldbahn ab , die etwas unterhalb Hornberg erreicht
wird , während der Elz entlang durch Hinterprechthal ein lohnender Weg über den Vogtebühl ( 924 un)
nach Schonach und Triberg führt . Umgeht dieſe letztere Linie in weitem Bogen dem Thallauf ent⸗
lang den ſchroff ſich erhebenden Gſchaſſikopf , ſo kann auch von Elzach aus durch die Thäler von
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Hach oder Reichenbach faſt geradlinig die Höhe des Rohrhardsberges ( 1144 m) , dann das Quell⸗

gebiet der Elz , Schonach und Triberg erreicht werden .

Belebter als über die letztgenannten Höhen ſind die Wege , welche durch das ſchöne Simons —

wälderthal und ſeine Verzweigungen führen . Der Bach , welcher hier die Gewäſſer ſammelt , iſt

die Wildgutach , deren Quellgebiet weit im Süden zwiſchen den Hochflächen von St . Märgen ,

Waldau und Furtwangen eingeſchnitten iſt . Mit der Elz vereinigt ſie ſich bei Gutach , etwa eine

Wegſtunde oberhalb Waldkirch . Das ſonnige Thal mit ſeinen zahlreichen maleriſch gelegenen

Weilern und höchſt ſtattlichen Einzelhöfen gehört zu den ſchönſten im Schwarzwald und eignet

ſich beſonders auch in Rückſicht auf ſeine trefflichen Wirtshäuſer zum langſam behaglichen Durch⸗

ſchlendern oder zum Beſuch in ſorgloſer Wagenfahrt . Die Tracht der Männer erinnert wieder an

jene im Kinzig⸗ und Renchthal , bei den Frauen ſind die dickwulſtigen Aermel der meiſt dunkeln

Kleider und die gelben , glänzenden Cylinderhüte ein auffallendes Charakteriſtikum .

Links führen verſchiedene Wege , von welchen derjenige über den großartigen Waſſerfall des

Zweribachs am meiſten zu empfehlen iſt , auf den Kandel ; rechts laſſen ſich die weither ſicht⸗

bare und herrliche Ausſicht gewährende Wallfahrtskapelle auf dem Hörnleberg ( 907 m) , der

Rohrhardsberg , die Elzquelle beim Forſthaus Martinskapel ( 1090 m) , ferner die ausſichtsreiche
Brend mit der Juliushütte ( 1150 m) bequem erreichen , in deren nächſter Nähe der Günther⸗

felſen ein natürliches Thor bildet , ähnlich dem bekannten Felſenthor am Wege von Weggis zum

Rigi . Unmittelbar nach Furtwangen führt beim Gaſthaus zum Engel die alte Straße über den

Kilpen , während die neue Kunſtſtraße ebendahin hoch über der Wildgutach beim Sternenwirts⸗

haus das Thal verläßt , in mächtigen , dem Fels kühn abgetrotzten Windungen die nördliche Steil⸗

wand des Deichbachthälchens gewinnt und allmählich nach Gütenbach aufſteigt , das ſich neuer⸗

dings als wohlgeeigneter Luftkurort aufgethan hat . Beim ausſichtsreichen Gaſthaus zur Stadt

Freiburg auf der Neuen Eck ( 985 m) wird die Rhein⸗Donauwaſſerſcheide erreicht, und nun ſenkt

ſich die Straße raſch hinab nach dem großen Induſtrieort Furtwangen ( S. 73) .

Im romantiſchen Felsthal der Wildgutach ſelbſt , das den Beſuch durch ſeine großartigen

Scenerien außerordentlich lohnt , geht vom oben erwähnten Sternenwirtshaus die gute Straße weiter

nach Dreiſtegen und Glashütten . Aufſtiege nach Neukirch und Furtwangen , über das Lachenhäusle

( 1077 m) mit herrlicher Ausſicht nach Waldau , über Hinterſtraß auf das Plateau des Turner oder

nach St . Märgen machen dieſen ſcheinbar abgelegenen Thalwinkel zu einem wichtigen Gliede in der

Kette der ſchönſten Schwarzwaldwanderungen .

4 . Die Böhen im Norden des Höllenthals . Das Bregachgebiet .

Bei Denzlingen , von wo aus wir ins Elzthal gewandert ſind , mündet in die Ebene noch

eine andere Straße , der wir nunmehr folgen wollen , es iſt diejenige des Glotterthals , an deſſen

ſonnigen Hängen ein ganz vorzüglicher Wein wächſt , vor dem man ſich aber vorſichtig in acht

nehmen ſoll , da er hinter ſeiner Lieblichkeit eine nicht zu unterſchätzende Heimtücke verſteckt ; das

Glotterthal iſt ferner ausgezeichnet durch die auffallende , wenn auch nicht gerade anmutige Tracht

der Frauen und Mädchen , welche ähnlich ihren Nachbarinnen in Simonswald den gelben Cylinderhut ,

die dick wattierten Aermel und dazu einen meiſt violetten Rock , um die Hüften hoch gebauſcht ,

und eine hellgrüne Seidenſchürze tragen .
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Wir ſchreiten rüſtig thalaufwärts , an ſtattlichen Bauernhöfen vorbei , die ſich an freundliche

Rebhügel anlehnen , während die Höhen herrlich bewaldet ſind . Bei der „ Sonne “ zweigt nördlich

ein Weg zum nahen Glotterbad ab , das neuerdings als Naturheilanſtalt eingerichtet worden und

ſo dem Touriſtenverkehr ſo ziemlich ganz entzogen worden iſt . Von hier ſind über den Sattel des

Luſer Suggenthal , Schwarzenberg und Waldkirch bequem zu erreichen . Allmählich hört der Wein —

bau auf , das Thal wird enger , ſteiler , waldiger . Unter dem jäh abſtürzenden Kandel hin ſchneidet

es ſich in wilde Felſen ein — der Uhufels gewährt prächtige Blicke — und läßt neben dem toſen —

den Bach nur noch der Straße Raum , deren Windungen auf Nebenpfaden gekürzt werden können .

Vom kleinen Scheuerwäldchen ab ſenkt ſich die Straße ein bischen , und überraſcht ſchauen wir hin⸗

über zu den nur noch wenige Schritte entfernten , höchſt anſehnlichen Gebäulichkeiten der einſtigen

Benediktinerabtei St . Peter ( 722 m) .

Das zuerſt in Weilheim unter Teck gegründete Kloſter ward 1091 hierher verlegt und blühte
bis zu ſeiner Aufhebung 1806 . Die anſehnliche , neuerdings farbenprächtig reſtaurierte Kirche ſtammt
aus dem Jahre

1727 , ſie enthält

die Grabdenk⸗

mäler mehrerer

Herzoge von

Zähringen , deren

Holzſtatuen die

Pfeiler ſchmücken .

Die zwei hohen

Türme mit rot⸗

gefärbten Zwie⸗

beldächern ſind

weither ſichtbar

und ein Wahr⸗

zeichen der Ge⸗

St. Peter. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

gend . DieKloſter⸗

räume dienen ſeit

einem halben

Jahrhundert als

Prieſterſeminar ,

d. h. zur prakti⸗

ſchen Ausbildung

der angehenden

katholiſchen

Theologen des

Großherzogtums .

Die Lage von

St . Peter in ei⸗

ner flachen , nach

Norden ſanft an⸗
ſteigenden Hochmulde iſt charakteriſtiſch für die Siedelungen im höheren Schwarzwald . Es duftet
ein ganz eigener poeſieverklärter Hauch über dieſen blumenreichen , waldumſäumten Wieſenflächen ,
über welche die großen Bauernhöfe weit zerſtreut liegen ; neben jedem ſteht zumeiſt ein kleines
Kapellchen für die Zwecke der Hausandacht , da der Weg zur Kirche oft ſtundenweit und im
Winter überaus beſchwerlich iſt . St . Peter eignet ſich gut zu längerem Aufenthalt , da es an
köſtlicher Luft und guter Verpflegung ähnlich gelegenen Orten in keiner Weiſe nachſteht . Dazu
kommt die ganz ausgezeichnete Zugänglichkeit des Ortes .

Vom Simonswälderthal über den Zweribach wie vom Kandel führen prächtige Wege hier⸗
her ; nach dem nicht weit entfernten Freiburg gelangt man am lohnendſten auf einer Hochwald —
wanderung am ausſichtsreichen Lindlehof vorbei , dann über die Höhen des Flaunſer , Hornbühlund Roßkopf , ein Weg , der von den Gebirgsfreunden mit Recht den bequemeren auf den Straßen
durchs Dreiſam⸗ und Eſchbacher⸗ oder Ibenthal vorgezogen wird . Zwiſchen den letztgenannten
Thälern erhebt ſich der Zug des Lindenbergs ( 815 my) , der eine ganz wundervolle Anſicht der
Könige des ſüdlichen Schwarzwaldes , insbeſondere des Feldberges gewährt . Die nahe Lindenberg⸗



kapelle iſt ein beſuchter Wallfahrtsort und durch ihre vielen Bitt⸗ und Dankgeſchenke an den

Wänden nebſt zugehörigen Inſchriften für jeden , der ſich um das Fühlen und Denken des Volkes

intereſſiert , eine reiche Fundgrube .

Dem Abſtieg ins Thal ziehen wir vorerſt noch die Wanderung über die freien Höhen vor
und folgen den Windungen der Straße von St . Peter nach St . Märgen ( 889 m) , einem ehe⸗
maligen Auguſtiner⸗Chorherrnſtift , jetzt vielbeſuchter Sommerfriſche , die von Freiburg aus gewöhn⸗
lich durchs Dreiſamthal , dann von der Station Himmelreich über Buchenbach und durch das höfe —
geſegnete Wagenſteiger Thal auf vorzüglicher Straße oder auch über den ausſichtsreichen Kamm zwiſchen
Ibenthal und Wagenſteig — Sommerberg genannt —erreicht wird . Die Kirche iſt ebenfalls zwei⸗
türmig und bei ihrer freien Lage von weither zu ſehen , wie umgekehrt St . Märgen ganz wunder⸗

bare Einblicke in die vielgegliederte Bergwelt ringsum geſtattet . Dazu machen die erfriſchende Luft
auf dieſen freien Höhen , die echte Schwarzwaldnatur der ganzen Landſchaft und die guten Wege
nach allen Richtungen den Aufenthalt in dieſer Höhenregion unendlich erquickend . Und wer etwa bei

plan⸗ und ſorgloſem Umherſchlendern hier oben unſers Scheffel „ Aventiure “ nicht vergeſſen hat , der

wird mit dem Dichter ſingen :

„ Hier trink ich bekümmernisledig

Lenzlüfte und ſonnigen Schein ;

Und wär ' ich der Fürſt von Venedig ,
Mir könnte nicht wohliger ſein .

Nicht meid ' ich der Welt ihre Wonnen ,

Noch allen neunfarbigen Dunſt :

Still liegen und einſam ſich ſonnen

Iſt auch eine tapfere Kunſt . “

Von der St . Märger Hochebene ſteigen mehrfache Wege ins Wildgutachthal ( S. 67 ) hinab ,
wir aber folgen der Straße zum Hohlengraben ( 1033 m) und Turner ( 1036 m) . Bei dieſem
neuerdings gern beſuchten Luftkurort haben wir die Wahl , durchs felſenreiche Spirzenthal nach

Wagenſteig hinunter zu gehen , oder in ſüdlicher Richtung Breitnau und die Hochfläche von Hinter⸗

zarten oder durchs Joosthal Neuſtadt zu gewinnen . Die nahen Kuppen des Otten , des Hohwart
und der Weißtannenhöhe ( 1192 my ſind ſehr lohnende Ausſichtspunkte , von den letzteren beiden ſind

auch die Alpen zu ſehen . Auf all dieſen Höhen finden ſich viele alte Schanzen , ein Beweis für
die ſtrategiſche Bedeutung dieſer zahlreichen Uebergänge von der Rheinebene nach dem Donau⸗ und

Bodenſeegebiet .

Vom Hohlengraben gelangen wir in kurzer Friſt nach dem einſamen Dorfe Waldau im

oberſten Winkel des ſich nach Neuſtadt ſenkenden Langennordrachthals . Die flachen Höhen öſtlich
vom Dorf gehören ſchon der Rhein - Donauſcheide an , und über ſie führen nun mannigfache Wege

nach Furtwangen oder durchs Urach - oder Schollachthal nach Hammereiſenbach .
Wer auf den Hochflächen des mittleren Schwarzwaldes nicht nur ſein Auge befriedigen will

durch die Aufnahme wundervoller Landſchaftsbilder , die ſich in dieſer großen , kräftigen Natur auf

Schritt und Tritt bieten , wer neben dem Gedanken an das eigene Behagen auch Herz und Sinn

offen hält für das Leben und Treiben des liebenswürdigen Volkes , mit dem er hier verkehrt , dem

drängen ſich ungeſucht hauptſächlich zwei Eindrücke immer wieder auf . Es iſt das einmal die Wahr⸗
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nehmung , daß die menſchlichen Siedelungen auffallend hoch , bis über 1100 Meter , hinaufragen ,

und dann die andere , daß an Stelle größerer , geſchloſſener Ortſchaften mehr und mehr die kleinen

Weiler und Einzelgehöfte treten , dieſe aber in einer verhältnismäßig recht großen Zahl , wenn man

die kurze Dauer des Sommers in dieſen Höhen und die klimatiſch bedingte Kargheit des Bodens

erwägt . Unter dieſen Umſtänden erſcheint der mittlere Schwarzwald geradezu ſtark bevölkert .

Leben doch auf etwa 900 Quadratkilometern oberhalb 600 Meter rund 27000 Einwohner . Da

nun naturgemäß der Körnerbau nur noch wenig lohnt , ſo ſind die meiſten Nutzflächen als Wieſe

und Weide benützt , die Viehhaltung gewinnt gegenüber dem Ackerbau durchaus die Oberhand .

Damit aber werden für den Einzelbewohner immer größere Flächen nötig , um den Lebensunterhalt

zu ermöglichen , und ſo hat ſich als Grundbedingung des Daſeins hier längſt das „ Recht der ge —

ſchloſſenen Hofgüter “ herausgebildet , das als wirkſames Mittel gegen die Güterzerſplitterung

ausreicht . Als bei der urſprünglichen Beſiedelung nach dem Muſter der Rheinebene die Bauern⸗

lehen von ſeiten der Grundbeſitzer , beſonders der Klöſter , viel zu klein zugeſchnitten worden waren ,

und nachdem man dazu noch die vollſtändige Freiheit der Erbteilung und des Verkaufsrechts ein⸗

geführt hatte , fiel ſpäter der mittlere Schwarzwald einer gänzlichen Zerrüttung in wirtſchaftlicher

Hinſicht anheim , und das Land drohte wieder völlig Wald zu werden . Da iſt es nun intereſſant

zu verfolgen , wie vom fünfzehnten Jahrhundert ab der Bauer ſich ſelber half , wie die kleinern

Lehen zu größern Höfen zuſammengezogen wurden , und wie ſich das Hofgüterrecht ausbildete ,

das die Teilung verwehrt und nur den Jüngſten zum Erben an Grund und Boden beruft .

Dies Sonderrecht hält auf dem hohen Schwarzwald immer noch die Landwirtſchaft aufrecht ,

und auch , wo es durch die badiſche Verfaſſung nicht ausdrücklich gefordert wird , findet es ſich

häufig . Man zählt in ſeinem Hauptverbreitungsgebiet zwiſchen Dreiſam und Kinzig , über die es

nach Norden noch bis ins Renchthal übergreift , in 166 Gemeinden 4842 „geſchloſſene “ Hofgüter .
Wenn nun bei anwachſender Bevölkerung die vom Beſitz an Grund und Boden ausgeſchloſſenen

Geſchwiſter nicht zeitlebens Knechte und Mägde auf dem heimatlichen Hof bleiben oder auswandern

wollten , zwang das Hofgüterrecht früh zu induſtrieller Thätigkeit . Dieſer Zwang mußte

noch nachdrücklicher wirkſam werden infolge des bei der hohen Lage ſtrengen und langdauernden

Winters , der höchſtens Wald⸗ , aber monatelang keine Feldarbeit geſtattet . So erſtand die Schwarz⸗
wälder Hausinduſtrie , die Zunder⸗ und Bürſtenfabrikation , die Holzſchneflerei und die höher

ausgebildete Schnitzerei , früher ſchon die Hausſpinnerei , Weberei und Stickerei , endlich die Uhren⸗

fabrikation und all das , was mit ihr zuſammenhängt . Es würde hier zu weit führen , die Ent⸗

ſtehung , Entwickelung , die Kriſen und Fortſchritte dieſer Induſtrie darzulegen und auszuführen,
wie die Schwarzwälder Kleininduſtrie eine genoſſenſchaftliche Arbeitsteilung , zumal eine ſolche
zwiſchen Fabrikation und Handel , mit ſicherm Takt gefunden , wie ſie in unſcheinbarem Hauſier⸗
handel und doch planmäßig auf allen Linien vordringend ſich eher als irgend eine andere deutſche
Induſtrie den Weltmarkt erobert hat . Es iſt kein unberechtigter Stolz , der den Sohn des Landes

erfüllt , wenn er auf ſeinen Streifzügen durch das heimatliche Gebirge ſich der hoch oben am
Waldrand gelegenen ſaubern Häuſer freut , die der und jener Uhrmacher , aus der Fremde heim⸗
gekehrt , ſich erbaute , um in behaglichem Wohlſtande , den er draußen in der Welt erworben , aber
in der Väter einfacher Weiſe ſeine alten Tage zu verleben und Heimatluft zu atmen bis an ſein
Ende , gleich jenen Engadiner Zuckerbäckern ſüßen Angedenkens , die in ihrem freien Hochthal ſo
gern erzählen von den Herrlichkeiten der europäiſchen Hauptſtädte . Und hat man ſich in einem



jener behaglichen hinterwäldleriſchen Wirtshäuſer mit ihren großen Stuben und ihrer weiten Fern⸗

ſicht auf die warme Ofenbank oder die „ Kunſt “ — den mit dem Küchenherd durch die Wand ver⸗

bundenen Stubenofen —gelegt und läßt ſich von einem alten Uhrmacher erzählen , wie es ihm in

Moskau , London oder New York ergangen , oder lieſt er , zutraulich und geſprächig geworden , die

neueſte engliſche Zeitung , oder den Brief eines Sohnes im fernen Weſten vor , da erfüllt es mit

hoher Befriedigung , Zeuge davon zu ſein , wie durch die aus ſo unſcheinbaren Anfängen hervor⸗

gegangene , durch die Not ſozuſagen erſt aufgedrängte Induſtrie dem herrlichen Heimatsgebirge eine

Fülle von Wohlſtand , Kulturfortſchritt und Intelligenz zu teil geworden iſt .
Ueber Urſprung , Entwickelung und derzeitigen Stand der Schwarzwaldinduſtrie mag hier

kurz erwähnt ſein , daß 1683 die erſten Glashütten entſtanden und daß durch ſogenannte „ Glas⸗

träger “ ( Hauſierer ) kurz darauf die erſte Holzuhr ihren Weg in den Schwarzwald fand . Die

erſten Nachahmungen derſelben durch Lorenz Frey aus dem Spirzenthal bei St . Märgen und andere

hatten keine weitern Folgen . Erſt 1725 blühte die Uhrmacherkunſt richtig auf , und als ihre eigent⸗

lichen Väter können Simon Dilger von Schollach und Franz Ketterer von Schönwald angeſehen
werden . 1740 gab es 31 ſelbſtändige Uhrmacher . Schon war das Schlagwerk , ſchon die erſte

Kuckucksuhr erfunden , bald wurden auch Figuren geſchnitzt als Zierat , und ſo entwickelte ſich die

feinere Holzſchneidekunſt im Gefolge der Uhrmacherei . 1750 fingen Metallwerke die primitiven

Holzwerke zu verdrängen an , 1780 gab es Uhren mit Pendel . Allmählich hatte eine weſentliche

Arbeitsteilung Platz gegriffen zwiſchen Geſtellmacherei , Zifferblattmalerei , Gießerei u. ſ. w. , zwiſchen

Uhrmachern , Packern oder Händlern und Hauſierern . So ging es mit Kriſen und Rückſchlägen

langſam weiter , 1847 entſtand der Gewerbeverein für den uhrenmachenden Schwarzwald in Schönen⸗

bach , 1850 die Uhrmacherſchule in Furtwangen , 1851 die Aktiengeſellſchaft für Uhrenfabrikation
in Lenzkirch , dem ſüdlichſten Punkt der Uhreninduſtrie überhaupt . Seit 1856 kamen die Feder⸗

regulatoren auf , dann die Weckuhren , von denen jetzt jährlich über 2 Millionen Stück ihren Weg

um die Erde vom Schwarzwald aus antreten .

1873 waren die Uhrmacher über 92 Orte und Weiler verbreitet , man zählte 1429 Fabri⸗

kanten und Meiſter , 7526 Gehilfen . Furtwangen , das der Mittelpunkt der ganzen Induſtrie

geworden , zählte 1879 allein 77 Meiſter . Seit den 60er Jahren kamen zur Erleichterung der

Hausinduſtrie die Beſtandteilfabriken auf ; eine ſolche in Triberg liefert jährlich die Beſtandteile

für 600 000 Uhren jeglicher Art . Neben der ſehr emporgekommenen Großinduſtrie hat ſich die

häusliche doch lebenskräftig erhalten ; man kann bei ihr die eigentlichen Uhrmacher unterſcheiden ,

die wie ſeit alters her die Uhr in der Familie von Anfang zu Ende fertig ſtellen ; dann die

Hilfsgewerbler , nämlich Geſtellmacher , Gießer , Tonfedermacher , Zeigermacher , Schilddreher ,

Schildmaler , Emailleure , Lithographen , Galvaniſeure , Kaſtenſchreiner , Holzſchnitzer , Dreher , Werk —

zeugmacher ; endlich die Beſtandteilmacher , in deren Familie alles bis zum 10 jährigen Kind

herab Rohmaterial zurichtet , Räder , Pendel ꝛc. herſtellt .

Man zählt zur Zeit 1034 Kleinmeiſter mit reichlich 2000 Arbeitern und 63 Graßbetriebemit

etwa 7000 Arbeitern . Im ganzen werden auf dem Schwarzwald alljährlich rund 2 500 000

Uhren aller Art fabriziert , die einen Wert von mindeſtens 20 Millionen Mark haben . Neuer⸗

dings iſt neben der Herſtellung der Uhren auch diejenige der Muſikwerke , Orcheſtrions ( 52 Be⸗

triebe , 260 Arbeiter ) , dann jene der Haustelegraphen , Telephone , Schreibmaſchinen , Rechen⸗

maſchinen ꝛc. ſehr in Aufnahme gekommen .

71



Nehmen wir neben dieſer Hauptinduſtrie , die ein unverwelkliches Ruhmesblatt in der Ge⸗

ſchichte der Schwarzwaldbevölkerung ausmacht , noch die weniger weſentlichen der Strohflechterei ,
dann die Holz⸗ und Steinhauergeſchäfte , letztere neuerdings beſonders im Gebiete des Granit ,

endlich den nach frühern Ausführungen von jeher überaus wichtigen Verkehr auf alten wie

neuen Wegen , der gerade den hohen mittlern Schwarzwald als ein Land der Straßen , des

Tranſithandels zwiſchen der Rheinebene und den Landſchaften im Oſten erſcheinen läßt , ſo iſt

die verhältnismäßig große Bevölkerung beſonders in den höhern Teilen unſeres Gebietes be —

greiflicher , als ſie es auf den erſten Blick ſein möchte , wo man ſich durch die Ungunſt des

Klimas und des Bodens verſucht ſehen könnte , eine weſentlich geringere Zahl von Bewohnern zu

erwarten .

In dieſes intereſſante Induſtriegebiet haben uns eine ganze Reihe von Wegen , die wir

ſchon kennen lernten , heraufgeführt . Einer der eigenartigſten unter ihnen läßt uns von Martins⸗

kapel an der Elzquelle ( S. 67) , wo viele Pfade von Triberg und Waldkirch her ſich kreuzen ,
in wenig Schritten mehrere kleine Tümpel und Weiher erreichen , deren Waſſer ſich beim Reiner —

hof etwa 1000 Meter hoch in einem kleinen Bach ſammeln : es iſt das der Urſprung der Brege
oder des Bregbaches , eines der Hauptquellarme der Donau . Mancherlei Empfindungen mögen
uns beſchleichen , wenn wir hier in rauher Schwarzwald - Hochthaleinſamkeit mit unſern Gedanken

dem Bache folgen auf ſeinem weiten Lauf durch vieler Menſchen Städte und Länder bis hinab

zum Schwarzen Meer im fernen Oſten an den Grenzen unſeres Erdteils .

Doch nicht ſo weit ſtrebt unſer Sinn . Vielmehr folgen wir unſerm kleinen Waſſerfaden
zunächſt nur die kurze Strecke durch den Thalwinkel von Neuweg und durch die Katzenſteig bis

zu dem Mittelpunkt der Schwarzwälder Uhreninduſtrie , dem lebhaft aufblühenden Städtchen Furt —
wangen ( 872 my, das ſeine Einwohnerzahl neuerdings auf 4500 geſteigert hat . Die Lage in

dem waldumrahmten Wieſenthal iſt mehr ernſt als lieblich , doch hat die Induſtrie , die Uhr⸗
macher⸗, Schnitzerei - und Gewerbeſchule , die höchſt ſehenswerte Gewerbehalle mit ihrer perma⸗
nenten Ausſtellung und der hiſtoriſchen Sammlung , welche die ganze Entwickelungsgeſchichte der

Uhrmacherei darſtellt , viel Leben in das einſt ſo ruhige Hochthal gebracht . Gute Gaſthäuſer laden

zu längerem Aufenthalt ein , der ſich beſonders darum lohnt , weil die Zahl der ſich hier kreuzen —⸗
den Wege ſehr groß iſt , ſo daß eine reiche Fülle von Spaziergängen und Ausflügen zur Ver⸗

fügung ſteht .

Abgeſehen von den Wegen vom Elzgebiet und von St . Märgen⸗Waldau her ſoll noch an
die Straße erinnert werden , welche in nördlicher Richtung über die Eſcheck ( 1057 m) nach dem
beliebten Sommerfriſchot Schönwald ( 994 my) und weiter nach Triberg führt , ſodann an die
lohnenden Touren im Gebiete des breitrückigen Keſſ elbergs ( 1026 m) . Etwas ſüdweſtlich vom

WWffelsses erhebt ſich der 1070 in hohe Stöcklewaldkopf mit 25 Meter hohem ſteinernem Aus⸗

ſichtsturm. Ueber dem prächtigen Vordergrund trägt der Blick bis zur Hornisgrinde , zum Hohen⸗
zollern und zu den Alpen⸗ alten Hochgericht ( Galgen ) und dem einſamen Wirtshaus zur
Fuchsfalle vorbei iſt der Hirzhof ( 926 m) zu erreichen , beſuchenswert , weil bei ihm aus
einem künſtlich gefaßten Granitbecken der zweite Quellfluß der Donau , die Brig oder Brigach
entſpringt :

Brig und Breg

Bringen die Donau z' weg.
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Vom Hirzbauerhof läßt ſich auf gutem Weg im grünen Wieſenthal der jungen Brigach die
Station St . Georgen der Schwarzwaldbahn ( S. 139 ) erreichen ; doch wir kehren nach Furtwangen
zurück , um von hier mit der vor wenig Jahren eröffneten normalſpurigen Nebenbahn durch das
etwas einförmige Bregthal über Schönenbach nach dem ſeit dem Brand von 1819 regelmäßig
und mit geradlinigen Straßenzügen wieder aufgebauten Städtchen Vöhrenbach ( 799 my zu ge —
langen . Auch hier iſt die Uhren - und ganz beſonders die Muſikwerk⸗ und Orcheſtrion - Induſtrie
hoch entwickelt , wodurch der Ort lebhaft und wohlhabend geworden iſt . Die ſeit alters hochwichtige
Hauptverkehrsſtraße des mittlern Schwarzwaldes: Freiburg⸗Waldkirch⸗Simonswald⸗Gütenbach⸗
Furtwangen- Vöhrenbach⸗Villingen überſchreitet nicht fern von hier den Sattel der Friedrichshöhe
( 962 m) , um ſich dann langſam nach Unterkirnach und Villingen zu ſenken.

Furtwangen .

Die Bregthalbahn erreicht bei Bregenbach die Stelle , an welcher unmittelbar unter der Ruine

Neufürſtenberg an der Station Hammereiſenbach nach Südweſt die Straße abzweigt , die durch

das waldumrahmte Thal von Eiſenbach , am gleichnamigen einfachen Bad vorbei die Waſſerſcheide

des Höchſt ( 1134 m) gewinnt , wo eine prachtvolle Ausſicht , auch auf die Alpen , den Wanderer

überraſcht , der von hier in kurzer Zeit nach Neuſtadt abſteigen kann .

In einem ſüdlichen Nebenthälchen von Eiſenbach liegt weltvergeſſen und abgelegen das

Dörfchen Bubenbach , das neuerdings auch eine ganz empfehlenswerte Sommerfriſche geworden

iſt . Und iſt es nicht geradezu wunderbar , daß in der kleinen Dorfkirche dieſer ſtillen Wald⸗

gemeinde eine geſtiftete Meſſe auf ewige Zeiten geleſen wird für das Seelenheil keines Geringern

als des großen Kaiſers Friedrich Barbaroſſa ?

Die faſt märchenhaft klingende Thatſache erklärt ſich freilich verhältnismäßig einfach , wenn

man erfährt , daß dieſe Meſſe vor Jahrhunderten im Kloſter St . Märgen geſtiftet war und
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von hier der armen Pfarrei in dem weltabgeſchiedenen Walddörfchen als „ Stipendium “ über⸗

wieſen wurde .

Von Bregenbach folgt unſre Bahn dem klaren Donauqguellfluß weiter durch freundlichen ,

aber abwechslungsloſen Thalgrund nach Wolterdingen , von wo die direkte Straße nach Donau —

eſchingen abzweigt , während der Schienenweg den Umweg über die alten fürſtenbergiſchen Städtchen

Bräunlingen und Hüfingen einſchlägt , die beide hauptſächlich dadurch von Bedeutung ſind ,

daß hier , an der Römerſtraße von Vindoniſſa ( Windiſch bei Brugg im Aargau ) nach Arae

Flaviae ( Rottweil am Neckar ) ziemlich viele römiſche Altertümer aufgedeckt worden ſind , unter

andern die Grundmauern einer Militärſtation . Ueber das unferne Donaueſchingen vergleiche die

Ausführungen Seite 142 .
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